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Zwei SOOO-Tonnen-ampfer vernichtet
Vier Volllreiker aui eioeQ driliselieir Oeleilrug - Î erre groüe Lrkolge uri8erer L.iiitwaHe
Berlin,  28 . Oktober. Wie nachträglich

bekannt wird, hat der Angriff auf London in
der vergangenen Nacht zahlreiche Explosionenund Brände im Gebiet von Greenwich, Le-
wisham, Deptford und Bermondseh zur Folgegehabt. Besonders starke Brände konnten in
den Stadtteilen von Kenfington und Crickle-
wood beobachtet werden. Im Laufe des gestri¬
gen Tages griffen zahlreiche leichte Kampf¬
flugzeuge London und andere kriegswichtige
Punkte in Südostengland an. wobei u. a. ein
Nachschublagerder britischen Luftwaffe sowie
ein großes Kraftwerk schwer getroffen wur¬den. Beim Durchbrechen der Luftsperre kames zu mehreren Luftkämpfen, in deren Ver¬
lauf acht britische Jäger abgeschossen wurden.
Fünf deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Nordwestlich Irlands wurde im Atlantik
von einem unserer Flugzeuge rin Geleitzugvon 2« Handelsschiffen, 6 Zerstörern und acht
Bcwachungsfahrzeugen angegriffen. Im Tief-anflug erhielt ein Frachtschiff von 8W0 Ton¬nen zwei Volltreffer auf Brücke und vordere
Ladeluckc, ein weiteres von gleichfalls 8000
Tonnen zwei Volltreffer ebenfalls auf die
vordere Ladeluckc. Beide Schiffe blieben mit
Schlagseite liegen.

Die deutsch - italienischen Luft¬angriffe  auf englisches Gebiet am Sonn¬tag gingen in großem Umfang weiter. Vonenglischer Seite mutz 8as ausdrücklich rüge-gpnor, Hlmtlreki NU11-mehr eingeräumt , daß die Angriffe in derNacht zum Sonntag die weitestausacdehiiteiides ganzen Krieges waren . Die LondonerAlarmdaucr erreichte den Rekordstand. Nahe¬zu Stunden mutzten die Bewohner derenglischen Hauptstadt uikunterbrochcn in denSchutzräumen zubringen, während fast un-aufhörl 'ch Bomben auf alle wichtigen Teileder Riesenstadt fielen. Kaum war der Nacht¬alarm zu Ende, da begannen neue Aktionen.Es kam dabei, den englischen Mitteilungenzufolge, zu heftigen Luftkämpfcn. Im Laufedes Sonntags folgte nahezu ein Alarm ausden anderen im ganzen Bereich von Grotz-Londou.
„Riesenangriffe gegen England ", „GrotzeBrände rasen in vielen Städten ", „Furcht¬

bare Bombennacht in ganzEng-land ", „Ununterbrochene Angriffe von derKanalküste und von Norwegen her" — so ver¬kündet in Riesenüberschriften die Stockholmer
Sonntagsabendpresse auf Grund der inzwi¬
schen eingetrofsenen Berichte über die Einzel¬heiten der letzten Luftkriegsvorgänge. Auchdie gemeinsame amtliche Mitteilung des eng¬
lischen Luftfahrt - und Sicherheitsministeriumsspricht deutlich genug von der Schwere derAngriffe, die am Sonntag weitergingen. Esheißt darin , die Lufttätigkeit des Feindes gegenGroßbritannien sei in der Nacht zum Sonn¬tag sehr umfassend gewesen. Die Angriffebegannen nach Einbruch der Dunkelheit undseien mehrere Stunden nach Mitternachtkräftig . fortgesetzt worden. Aus dem Lon¬doner Gebiet werden Häuser- und Geschäfts¬zerstörungen sowie der Ausbruch einer An¬zahl von Bränden gemeldet.

Nach englischen Andeutungen ist besondersschlimm ein Angriff gegen Birminghamgewesen, gegen das sich seit einigen Tagen die
Angriffe mit besonderer Heftigkeit als Schwer¬punkt vieler Aktionen verlagert hat. Der amt¬liche englische Bericht spricht von einem inten¬
siven Angriff unter Abwurf einer großen An-zühl von Brandbomben . Ein amerikanischerBericht aus London besagt, daß die englischeAbwehr in nahezu ununterbrochener Tätig¬keit gehalten wurde vom Morgen bis zumAbend — und dann begann nach Mitternachtder Nachtangriff. Sieben Alarme während

, b/^ tunden rief die anhaltende Angriffs-tatwkeit hervor. Es sei zu außerordent¬lich heftigen Kämpfen über der

Äe-er22 Millionen gesammelt
Der 2. Opfersonntag erbrachte 81 v. H. mehr

Berlin, 27. Oktober. Der am 18. Oktober
durchgeführte zweite Opfersonntag im zweiten
Kriegswintrrhilfswerk1940/41 erbrachte nachbisherigen Meldungen bas vorläufige Ergeb-nis von 22«79 044.95 Mark. Im Vergleich znmzweiten Opfersonntag des Kriegswinterhilfs-
Werks 1939/4« hat sich bas Ergebnis um9874«70,98 Mark, bas find rund 81 v. H.,
erhöht. Der durchschnittlicheBetrag je Haus¬
haltung stieg von 53 auf 9« Pfennig.

Hauptstadtselb  st sowie zahlreichen Bom¬beneinschlägengekommen.
Wegen des Pilotenmangels im englischen

Flugwesen wurden jetzt weibliche Flieger , diebisher nur zu Hilfsdiensten benutzt wurden,auch zum Heeresdienst vermehrt herangezo¬gen. Nach einer Londoner Eigenmcldung des
„Svenska Dagdladet" sind 25 weibliche Per¬sonen damit beschäftigt, neue Militärflugzeugevon den Fabriken zu den Flugplätzen zufliegen oder anderweitig bei Ablieferungen
und Einfliegen dieser Apparate behilflich zusei». Die Leiterin dieser weiblichen
Fliegergruppe,  Pantine Grower unddie 15 tüchtigsten Mitglieder ihrer Gruppehaben bereits die Erlaubnis erhalten , auchJagdflugzeuge wie Sp ' tfires und Hurricanes
zu fliegen. Es wird allerdings betont, daßdiese Maschinen noch nicht fertig zum Kampfausgerüstet seien und daß die Pilotinnen je¬dem unbekannten Flugzeug in großemBogen ausweichen sollen,  wie esja auch viel» ihrer männlichen Kollegen tun.Während in Deutschland der Andrang von

Freiwilligen zum Dienst in der Luftwaffe sostark ist. baß den Meldungen kaum entsprochen
werden kann, muß das britische Luftfahrt-Ministerium in großen Zeitungsinseraten die
Reklametrommel für die RAF.rühren . „Die Bezahlung ist gut", verkündetdieses Inserat , das Angaben über die genaueEntlohnung eines Fliegersergeanten enthält.

Dabei ist die Zahl der Arbeitslosen  inLondon immer noch sehr groß. Allein inLondon sind nicht weniger als 2 00 0 Musi -ker brotlos,  von denen 300 in Varietss,340 in Theatern, 250 in Nachtklubs und 300 inRestaurants spielten. Insgesamt sind durchdie Schließung sämtlicher Londoner Theater
12 000 Menschen arbeitslos geworden, unterihnen allein 500 Chorgirls aus einem halbenDutzend Revuetheatern : „Sie bleiben in Lon¬don, sehen wie die Mieten immer höher wer¬den und hoffen auf eine Besserung", charakte¬risiert „Daily Expreß" ihre Lage. Besonderstrostlos ist, wie aus einem Artikel der „NewsChronicle" hervoraeht , die Lage tausenderdurch den Krieg brotlos gewordener Frauen.

London wieder pausenlos angegrissen
LxpIosiooeoinLiriniiiBliLni -'IlekaogrjUeLuHLriegsbÄeajndlorZscliottlLnä

Berlin,  27. Oktober. Das Oberkommando liches Flugzeug warf auch auf die Reichsder Wehrmacht gibt bekannt- Hauptstadt Bomben, die hier, wie in anderenUnsere leichten und schweren Kampfflieger- großen Städten , nur Wohnhäuser beschädig-verbünve setzten am gestrigen Tage zum Teil ten. In Belgien wurden mehrere Zivilper¬unter Beglcitschutz von Jägern ihre Angriffe smren durch Sprengbomben getötet und der-auf London und andere Orte in Süd - und letzt sowie mehrere Wohnhäuser getroffen.Mittclengland fort . Trotz stellenweise starker Der Gegner verlor gestern neun Flugzeuge.Jagd - und Flakabwehr gelang es, kriegswich- Vier deutsche Flugzeuge werden vermißt,tige Ziele erfolgreich mit Bomben zu bergen.
Besonders heftige Explosionen konnten in
einer chemischen Fabrik in Birmingham be¬
obachtet werden.

Wie bereits bekanntgegeben, erhielt 10«Kilo¬
meter westlich von Irland das 42vtt« Brutto¬
registertonnen grotze britische Transportschiff
„Emprcß of Britain " einen so schweren Bom¬
bentreffer, daß es in Brand geriet und die
Besatzung in die Boote gehen mußte.

In der Nacht führten unsere Kampfflieger¬
verbände in pausenlosen Einsätzen ihre An¬
griffe auf die britische Hauptstadt weiter.
Zahlreiche Bomben wurden ferner auf Indu¬
strieanlagen in Birmingham und Coventry
sowie auf den Hasen von Liverpool abgewor¬
fen. Schwächere Kampffliegcreinheiten beleg¬
ten wieder britische Flughäfen in Nordschott¬
land in kühn geführten Tiefangriffen mit
Bomben und setzten Hallen und Unterkünftein Brand.

Feindliche Flugzeuge flogen in der Nachtzum 27. Oktober in Deutschland ein und ver¬
suchten, Städte und Industrieanlagen in
Nord - und Mitteldeutschland anzugreifen. An
einer Stelle wurde ein Treffer in einer Fabrikerzielt, bei dem ein Arbeiter getötet «nd Ge¬
bäudeschaben verursacht wurde. Ein feind«

Antwort auf 6 burchi 11s Hilferuf
Streik in der indischen Eisenindustrie

Kabul, 27. Oktober. Gerade zu Beginn der
von Churchill aufgezogenen Konferenz der öst¬lichen Länder des britischen Empires m Neu-Delhi,  die eine Steigerung der industriellenErzeugung der Dominions und Kolonien öst¬lich von Suez , vor allem aber von Britisch-
Jndien für die kriegsverbrecherischenZweckeLondons bringen soll, brach m der indischenEisen- und Stahlindustrie ein großerStreik  aus . Allein in Ärita traten 3000 Ar¬
beiter der Indian Jron and Steel Cv. in denAusstand. Der Streik , der sich rasch verbreitet,bedeutet eine empfindliche Störung der indi¬schen Produktion.

In internationalen Kreisen findet die amt¬
liche Mitteilung des Iran , daß sich dieBah -rein - Inseln  zurzeit ungesetzlicherweise in
Fremdbesitz befinden, größte Beachtung. Dieseiranische Mitteilung hat in London imAugenblick, wo man in Delhi, dem Sitz derbritischen Regierung in Indien , den Vertre¬tern des Empires eine letzte Einspritzung zumAushalten verabreichen möchte, besonderspeinlich gewirkt.  Es zeigt sich, daß derIran ebenfalls entschlossen ist, seine Ansprüchean England aufrecht zu erhalten.

Vierjahresplan auf weitere vier Jahre
Der külirer IresriktrsZt HerrnnnL Oöriv^ mit äsr korlküIiriuiZ äes verlies

Berlin, -27 . Oktober. Auf dem Reichs-
Parteitag der Ehre im Jahre 193« verkündete
der Führer den Vierjahresplan , dessen Durch¬
führung er mit der Verordnung vom 18. Okto-
der 193« bem Ministerpräsidenten General¬
oberst Gör ing übertrug . Nachdem jetzt die
seinerzeit gesetzte Frist abgelaufen ist, hat derFührer durch Erlaß vom 18. Oktober 194«
Reichsmarschall Göring mit der Fortführungdes Virrjahresplanes für die Dauer von
weiteren vier Jahren beauftragt mit der be¬
sonderen Weisung, den Plan den Forderungendes Krieges anzupaffen. Die ihm durch die
Verordnung vom 18. Oktober 1936 gegebenen
Vollmachten hat der Führer dem Reichs¬
marschall weiterhin zur Verfügung gestellt.

Zugleich hat der Führer das nachstehende
Schreiben an den Reichsmarschallgerichtet:

Zur Zeit Berchtesgaden, den 18. Okt. 194«.
Mein lieber Reichsmarschall!
Bor vier Jahren übertrug ich Ihnen die

Durchführung des Planes , den ich auf dem

Parteitag der Ehre verkündet habe. NachdemSie diesem Auftrag die Ihnen eigene Tat¬
kraft gewidmet und ihn zu großem Erfolg
geführt haben, ist es jetzt Ihre Aufgabe als
Beauftragter für den zweiten Vierjahresplan.das begonnene Werk weiter fortzuführen undes besonders den Forderungen deS Krieges
anzupaffen. Alle die Ihnen seinerzeit gegebe¬nen Vollmachten stehen Ihnen dafür auch
weiterhin zur Verfügung. Ihr (gez.) AdolfHitler.

Fast lausen- Tote zugegeben
Britische Handelsschiffahrtschwer getroffen
Neuyork, 27. Oktober. Das britische Schisf-fahrtsministerium gab bekannt, daß in denersten sechs Monaten des Krieges in der

Handels- und Fischerflotte S25 Besatzungs¬mitglieder durch feindliche Aktionen ihr Lebeneinbüßten. Aus dieser Ziffer , die ohne Zwei¬
fel — wie üblich — viel zu niedrig gegriffenist, kann man sich ungefähr ein Bild über dieschweren Verluste der britischenHandelsflotte  machen.

Englands Llhr abgelaufea
Von unserer Berliner Loiiriktleitung

L. Berlin , 28. Oktober. „Das britische Reichsteht jetzt vor der größten Drohung , diejemals gegen sein Land und -feine Sicher¬heit gerichtet war ", so ruft die „DailyMail " alarmierend aus . Der Führer desnationalsozialistischen Deutschlands suche setzt,so meint das Blatt weiter, eine alter¬native Strategie . Das aber sei kein Zeichenvon Schwäche, sondern von Stärke . Er könneseinen Willen durchführen. Damit spricht einenglisches Blatt selbst das Urteil über jenen
Churchillschen Lügenschwall, mit dem das eng¬lische Volk gegenwärtig vor allem über dieTatsache hinwegaetäuscht werden soll, daß die
Plutokraten noch nie so sehr wie jetzt um ihrReich gezittert haben, weil sie langsam zu er¬kennen beginnen, daß Englands mili¬
tärische Aussichten gleich Nullsind,  daß die gegen Deutschland eingeleiteteBlockade nunmehr zu einer Blockade der eng¬
lischen Insel geworden ist und daß sich auchjene Völker, die immer wieder dem englischenAusbeutertum zum Opfer gefallen sind, sichder Reihe nach mit dem Gedanken vertrautmachen, daß die künftige europäische Entwick¬lung , die von den Mächten der Achse eingelei-tet wurde und von ihnen auch in der Zukunftbestimmt wird , sich ohne  England vollziehenmuß und wird.

Schon mitten in dem großen Ringen , dasschon längst zu einem Kampf um die konti¬nentale Zukunft Europas geworden ist. be¬reitet sich die kommende Neuordnung und da- -mit jener endgültige europäische Frieden vor, *der dank der schamlosen englischen Treibe¬reien nie zustande kommen konnte. Englandweiß, um was es geht, es weiß, daß es mitder Beherrschung des Kontinents durch Eng¬land zu Ende ist, und es weiß vor allem, daßsich kein europäisches Volk mehr für englischeInteressen opfern will . Darum werden vonoen Plutokraten noch einmal alle Hebel inBewegung gesetzt, um eine Katastrophe abzu-wenden, wie sie in vielen Jahrhunderten nochnie über England hereingebrochen ist. Manlügt durch die Presse und durch die weitenRäume des Aethers , der Führer habe be-grifsen, daß es sür ihn die höchste Zeit sei,einer Niederlage entgegenzuarbeiten , mansucht Freunde zu gewinnen, mit der Bebmip-tung , Großbritanniens und Amerikas Luft¬streitkräfte würden sehr bald der deutschenLuftwaffe überlegen sein, der Dreimächtepakthabe nichts erreicht, nicht einmal die Neutra¬
lisierung der Vereinigten Staaten und —man höre und staune! — Sowjetrußlands.In diesem Ton geht es dann weiter und an¬gesichts der Tatsache, daß sür England nir¬gendwo mehr Erfolge in Aussicht stehen, er¬hoffen die Plutokraten ihre Rettung von einerangeblich revolutionären Stimmung in denbesetzten Gebieten, von Entwicklungen allerArt , die aber nur reine Wunsch träumeder Plutokraten sind. Schließlich fehlt in dervon Churchill gestarteten Lügenkampagneauch nicht das schon wiederholt ansgcstreuteMärchen von einer deutschen Friedensoffen¬sive, obwohl die deutschen Flieger , die Tagund Nacht Vergeltung für die von Englandbegangenen Verbrechen üben, den Chur-chillisten zum Bewußtsein bringen , daß jr ^idie Waffen  das Wort haben und daß voneinem Frieden erst nach dem vollständigenSieg über England die Rede sein kann.

Winston Churchill hat darüber hinaus allesin Bewegung gesetzt, um vielleicht in Frank¬reich  noch Freunde zu gewinnen. Alldas soll natürlich nur den Zweck haben, denWeg zum neuen Europa zu verbauen undEnglands Einfluß auf dem Kontinent auf¬recht zu erhalten.
Aber die Zeit des Plutokratenreiches ist ab¬

gelaufen. Um die englischen Phrasen kümmertsich kein Hahn mehr. Gegenüber jenen Schwin¬delmeldungen, die seit Tagen von großen ,Schwierigkeiten in Vichy und von einanderdort scharf gegenüberstehenden Strömungenredeten, ist besonders bemerkenswert, daß amSamstag der französische Ministerrat unter
dem Vorsitz des Marschalls Pötain einmütigdie Ergebnisse der Besprechungen billigte, dieder Führer mit dem französischen StaatschefMarschall Pötain und dem stellvertretendenMinisterpräsidenten Laval in der vergangenen
Woche gehabt hat . Damit ist E n gland wie¬der um eine Illusion ärmer  gewor¬den, es muß erkennen, daß nun die Voraus¬setzungen für einen wirklichen- europäischenFrieden geschaffen werden, an dem ave teil¬haben können, die nicht vom englischen Geistder Sklavenhändler beseelt sind, sondern die
Absicht haben, Europa einer Zeit ungestörtenAufbaus entgegenzuführen und auf dem Kon¬tinent keinerlei englischen Einfluß mehr zudulden. England hat nichts mehr zu bestellen,der Kontinent wird seine Zukunft allein ge¬stalten. und zwar unter Führung der Achs« »machte.



17 Mer abgesckiossen
Lerlia.  26 . Oktober . Da, Oberkom-

man6o 6er Webrinackt gibt bekannt:
Oeickte Xampkklugreuge 6es Oeneral-

kelckmarsckalls Lesselring grikken wäbrenü
6es gaoren Tages 6ie britiscke Dauptstaüt
nn6 wicktige 2iele in 8L6ost-k!ngIan6 mit
komben an. 2ab !reicke Trekker konnten
aul Oleisanlagen un6 in kabriken 6es
Versorgungsgebietes ostwärts Lattersea-
kark un6 anckeren teilen Ooo6ons errielt
wer6en.

^n 6er Ostküste Lnglanüs wur6en rwei
Oeleitrüge aus 6er l.ukt angegrikken un6
versprengt . Lin Danckelssckikk erliielt einen
Volltrekker, mit seinem Totalverlust ist
ru reclinen. km 8ckutz 6er Dunkelbeit
näberte sicli ein »allerer keialllicker 6e-
leitrug llickt unter 6er engliscken Lüste
6er 8trake von Dover; er wur6e von
dlarine -^ rtillerie nn6 sckwerer Heeres¬
artillerie unter wirksames Lener genom¬
men. ^ ock 6ieser Oeleitrug wur6e ver¬
sprengt. Lin Teil 6cr 8ckikke klücktete in
6en klaken von Dover, wo er erneut von
unseren sckweren katterien gekakt wur6e.

In 6er knackt grikkea sckwere klampk-
klugreuge in rollen6em käasatz Lon6on,
Liverpool, Lirmingliam, sowie Dakea-
anlagen sn 6er britiscken West- ua6 866-
küste ua6 klugplstze in dlittel -Laglanll
mit gutem Lrkolg sn . Dss Verminen bri-
tiscker Dsken aabm seinen kortgaag.

Teinlllicke Llugreuge Dogen in 6er
dlackt rum 26. Oktober in 6ss Reicks¬
gebiet ein un6 wsrken »n versckie6enen
8tellen bomben , 6ie je6ock ksst »Ile in
kreies Oeläalle kielen. dlur »n einer 8telle
entstsn6 ein Dsckstuklkr »o6.

Im Lanke 6er gestrigen Luktkämpke
sckossea unsere Jagllklugreuge 17 keinll-
licke Jäger ab. Dabei errang Oberstleut¬
nant blöl6ers »einen 52. un6 53. Luktsiex.
dteun eigene klugreuge wer6ea vermikt.

Bombenhagel auf Marsa Matruk
keiocklioke ^Irteiluag von HktlieQero ior HekHuZ erlol ^roiok LLgeZriHea

Heß an Gauleiter Förster
Dank für seine Arbeit in Danzig

Danzig, 27. Oktober. Der Stellvertreter des
Führers hat an Gauleiter Albert Förster fol¬
gendes Telegramm  gerichtet: „Lieber Par¬
teigenosse Förster ! Am Tage, an dem Ihnen
vor 10 Jahren der Führer das Danziger
deutsche Volkstum zu treuen Händen gab und
von dem an Sie nun 10 Jahre das Schicksal

»dieser deutschen Stadt in seinem Aufträge
gestalten, gedenke ich in nationalsozialistischer
Verbundenheit Ihrer und Ihrer großen
Leistungen,  die mit der Entwicklung des
neuen Deutschen Reiches unlösbar verbunden
sind. Uebermitteln Sie bitte meine Grüße und
mein Bedauern , heute nicht bei Ihnen sein
zu können, allen Danziger Parteigenossen und
insbesondere den Alten Kämpfern. Heil Hitler!
(gez.) Rudolf Heß."

^SOOOO fanden heim ins Mich
Der letzte Transport Bessarabien-Deutscher
Galatz, 27. Oktober. Dieser Tage rollten die

letzten Trecks der Volksdeutschen aus Bes-
sarabien  über die Prutbrücke, die wäh¬
rend der Zeit der Aussiedlung den Verbin¬
dungsweg zwischen Sowjetrußland und Ru¬
mänien für die Volksdeutschen bildete. Am
23. Oktober befanden sich im besiarabischen
Gebiet keine Volksdeutschen  mehr. So¬
mit wurden in der kurzen Zeit vom 23. Sep¬
tember bis 23. Oktober 1910 nicht weniger als
88 000 Volksdeutsche aus Bessarabien ausge-
siedekt. Dazu kommen noch 2271 Volks¬
deutsche, die schon längere Zeit Bessarabien
verlassen hatten und in Rumänien in Ar¬
beit standen; sie gelangten von Kronstadt
über Galatz ins Reich. Insgesamt sind
also rund 90 0M Bessarabien-Deutsche ausge¬
siedelt worden. — In den ersten November¬
tagen wird noch der restliche Teil der Volks¬
deutschen aus dem Nordbuchenland  die
Heimreise mit der Eisenbahn über das Gene¬
ralgouvernement ins Reich antreten.

„Tag -er Freiheit" in Posen
Rechenschaftsbericht des Gauleiters Greiser
Posen, 27. Oktober. Die Posener Gedenk¬

feiern anläßlich des „Tages der Freiheit " im
Reichsgau Wartheland erreichten am Sams¬
tag mit einer Großkundgebung der
NSDAP ., aus der Gauleiter Greiser
den stolzen Leistunasbericht über die einjährige
Aufbauarbeit in denk neuen Reichsgau ver¬
kündete, ihren Höhepunkt. Gauleiter Greiser
gab in seinem Rechenschaftsbericht eine Dar¬
stellung der schwierigen Aufgaben, denen sich
die zunächst eingesetzte Zivilverwaltung in
den ersten Monaten gegenübersah. Trotzdem
sei es gelungen, im Laufe des einen Jahres
die vorhandenen Menschen auf ihre groß-
deutsche Aufgabe  auszurichten.

Die Seßhaftmachung der Umsiedler aus dem
Baltenland , aus Wolhynien, Galizien und
aus dem Cholmer Land sei bis jetzt schon zu
drei Vierteln durchgeführt und werde mit der
Ansiedlung eines Teiles der Bessarabiendeut-
schen noch im Laufe dieses Winters abgeschlos¬
sen werden. In dem fast ausschließlich land¬
wirtschaftlichen Charakter des Warthcgaues
liege das Großziel seiner künftigen Bestim¬
mung begründet. Schon im nächsten Jahre
dürfe mit einer landwirtschaftlichen Er¬
tragssteigerung  von 30 v. H. gerechnet
werden. Schon in den nächsten Tagen wird
der erste Spatenstich zur Reichsautobahn
Berlin — Litzmannstadt getan werden. Den
feierlichen Abschluß des „Tages der Freiheit"
bildete auf dem Wilhelmsplatz in Posen die
Weihe von über KOFahnender  NSDAP-
mit der Traditionsfahne der ehemaligen Aus¬
landsorganisation.

Nom,  27 . Oktober. Der italienische Wehr-
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das beim Angriff auf Tobruk als wahrschein,
lich von der Flak der italienischen Kriegs-
marine abgeschossen gemeldete feindliche Flug¬
zeug ist tatsächlich abgeschossen worden. In
Ostafrika haben unsere Flugzeuge eine feind-
liche Abteilung am Ghirghir -Strom , 10 Kilo-
Meter nördlich von Cassala, im Tiefflug an-
gegriffen und beschossen. Eine feindliche Pa¬
trouille hat unseren Posten bei El Ducane
angegriffen und ist glatt zurückgeschlagen
worden.

Feindliche Einflüge fanden statt ans Assab,
Gherille und Cassala, ohne einen Erfolg zu
haben, auf Metern«, wo es zwei Tote, dar¬
unter eine eingeborene Frau und acht Ver¬
wundete gab und die katholische Kirche schwer
beschädigt wurde, auf Buna und Debet in
Kenia, wo acht Askaris verwundet wurden
und auf Marfa Teclai, wo vier Personen ver¬
wundet wurden.

Im Verlauf der feindlichen Bombardie¬
rungen am 26. d. M - auf Assab wurde das
Spital getroffen, wobei der Kreitz-Saal und
die Wohnräume der Pflegerinnen und Schwe¬
stern beschädigt wurden.

Der italienische Webrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: In Nordafrika belegte unsere Luft¬
waffe die Bahnanlagen von Marsa
Matruk,  Fuka , El Daba mit Bomben. Es
wurden deutlich erkennbarer Schaden und
Brände verursacht. Feindliche Schiffseinheiten
beschossen in der Nacht unsere Stellungen im
Gebiet von Maktila Köstlich von Sidi Barani ),

ohne irgendwelchen Schaden anzurichten. Die
feindliche Luftwaffe bombardierte Tobruk,
ganz leichter Sachschaden, jedoch sind Verluste
an Menschenleben nicht zu beklagen. Ein feind¬
liches Flugzeug vom Blenheim - Thp wurde
von unseren Jagdfliegern abgeschossen. Der
Abschuß von zwei weiteren ist wahrscheinlich.
Eines davon wurde von der Marineflak ge¬
troffen.

In Ostafrika belegte eine unserer Flieger¬
staffeln den feindlichen Flugplatz Malindi
(Kenia-Küste) mit Bomben.

Die feindliche Luftwaffe unternahm Luft¬
angriffe auf Gorra (Kenia) — wo zwei Dubat
verwundet wurden —, auf Assab — wo leich¬
ter Sachschaden entstand — und Decamere.
ohne Schaden anzurichten.

Der Kommandant des Torpedobootes
„Nullo ". Korvettenkapitän Costantino Borsini,
ist, nachdem er fast die ganze Besatzung in
Sicherheit gebracht hatte, mit seinem Schiff
untergegangen.

Gchüssfriedhof Gibraltar
Ein Schlachtschiff und ein Zerstörer im Dock

Algeeiras, 27. Oktober. Wie gemeldet Wird,
befindet sich das 31100 Tonnen große eng¬
lische Schlachtschiff „Barham ". dessen Bug
vor Dakar von einer französischen Granate
schwer beschädigt wurde, in einem Dock von
Gibraltar zur Reparatur . Samstag früh traf
ferner ein englischer Zerstörer  mit schwe¬
ren Schäden ein, die von einem Seegefecht mit
zwei italienischen U-Booten herrühren , das in
der Nacht zum Samstag in der Meerenge von
Gibraltar stattfand. Im Hafen von Gibraltar
liegen gegenwärtig das englische Schlachtschiff
„Nodney" und ein Kreuzer der „Vork"-Klasse.

Vor neuer Offensive in Aegypten
Neue Lasis ausgebsut - Lesickliguag äurek Zeulscke NililsraboreluuvL

5onckerbericbt unserer Korrespondenten
da . Rom,  28 . Oktober. Die italienische

Aeghptenfront wurde dieser Tage, wie der
römische „Meffaggero" berichtet, von einer
deutschen Militärabordnung besichtigt. Die
lebhaften Offensiv-Vorberritungen Grazianis
mit fortgesetzten Vorstößen beweglicher Ab¬
teilungen in das über 30 bis 10 Kilometer
breite „Niemandsland " gehen weiter. Auch
an der Sudanfront ist wieder stärkere Be¬
wegung zu verzeichnen.

Die italienische Presse fährt fort , die
Oeffentlichkeit auf einen n e u e n A bs chn i t t
in der Offensive Marschall Gra¬
zianis  vorzubereiten . Unter dem Stichwort„Wiedererwachen der militärischen Aktivität"
wird darauf hingcweisen, daß der Ausbau desStraßen -, Wasierversorgungs - und Fern¬
sprechnetzes im eroberten Raume Sollum —
Sidi Barani  so aut wie abgeschlossen ist.
Im Wüstenkrieg, wo die technischen Schwierig¬
keiten in der Entfernung von der Operations¬
basis wachsen, bedeutet die Vorverlegung
dieser Basis alles.

An der unvorstellbare^ mühsamen und viel¬
fältigen Arbeit wirkten außer den vielen tau¬
senden ans dem Westen gekommenen Arbei¬
tern und den zu diesem Zwecke rekrutierten
Handwerkern und Landarbeitern auch große
Teile der regulären Truppen mit . Für einige
Wochen nach der Einnahme von Sidi Barani
war die ägyptische Marmarike eine einzige
große Werkstatt, in der auch die Soldaten an¬
statt des Gewehres den Spaten in der Hand
hielten. Die Bezwingung der Wüste durch
dieses Arbeiterheer ist nicht allein eine mili¬
tärische Leistung ersten Ranges , sondern auch
eine Kulturtat , die den jetzigen Feldzug lange
überdauern wird.

Die italienischenVorPostenlinien
befinden sich 27 Kilometer östlich von Sidi
Barani in Bir Alem Talut , das noch tzor

kurzem ein vorgeschobener Stützpunkt eng¬
lischer Panzer war . Die Operationen werden
gegenwärtig durch die Vorstöße motorisierterVerbände in 30 bis 10 Kilometer Tiefe nach
Osten und Süden eingeleitet, um die ersten
englischen Linien zu zerstören.

Von englischer Seite versucht man, mittels
kleinerer Panzerverbände den W ü st e n -
kleinkrie .g gegen die italienische Flanke
durchzuführen, was jedoch an den schnellen
italienischen Kolonnen scheitert. Die italieni¬
sche Luftwaffe beherrscht den Luftraum bisMersa Matruk und hat die englischen Befesti¬
gungen unter Trommelfeuer genommen. In
dem rund 6M Quadratkilometer Wüstenge¬
lände umfassenden Raum von der Grenze bisMersa Matruk und nack Süden bis „n- b« -
Siwa -Oasen, hat das englische Oberkommando
mit starken Kräften , mit Panzerverbänden,
motorisierten Abteilungen und Feldbefestigun¬
gen die „elastische Verteidigung " organisiert,
die gegenwärtig von italienischer Seite in
zahlreichen kleinen Abschnitten angegriffen
wird, um den Vorstoß auf Mersa Matruk vor¬
zubereiten.

Durch ein soeben abgeschlossenes Abkommen
wird übrigens Großbritannien ermächtigt, in
Aegypten neue zusätzliche Befesti¬
gungswerke  zu errichten. Wie aus Kairo
gemeldet wird, handelt es sich um Küstenbe¬
festigungen im Bereich des Nildeltas , um den
Ausbau der Luftwehr beiKairo und Alex¬
andrien,  sowie um den Bau kleinerer Bun¬
ker in den Grenzoasen, deren Verwaltungen
erst vor einigen Tagen in englische Hände
übergegangen sind. Bezeichnenderweise ist aber
von der ägyptischen Regierung die Forderung
erhoben worden, daß ägyptische Generalstabs¬
offiziere bei der Anlage der Befestigungen ein
gewisses Kontrollrecht ausüben dürfen . Die
Baupläne bedürfen außerdem grundsätzlich
der Genehmigung König Faruks.

Großdeutsches Dichtertreffen in Weimar
kestsitruvZ im dlatlooaltbeater - Die ckabreoscbau 6es ckeutscben Labrilttums erötloel

Weimar, 27. Oktober. Das Großdeutsche
Dichtertresfen 1910 in Weimar wurde am
Samstag mit einer Arbeitstagung im Kreis¬
hauptsaal eröffnet. Die Tagung wurde vom
stellvertretenden Leiter der Abteilung Schrift¬
tum im Neichspropagandaministerium, Regie¬
rungsrat Dr . Erckmann,  eröffnet . Von
demonstrativer Herzlichkeit war der Beifall,
als der Redner die Dichter aus dem deutschen
Osten, die Dichter des Elsaß, aus Lothringen
und aus Luxemburg willkommen hieß. Sechs
Dichter sind seit dem lebten Dichtertreffen im
Jahre 1938 durch den Tod entrissen worden.
Es sind dies Gottfried Rothacker, Heinrich Eck¬
mann, Josef Ponten , Karl Kluge, Hermann
Stehr und Hans Kyser.

Herzlich begrüßt , nahm daraufhin Oberst¬
leutnant llniversitätsprofessor Dr . K. Hesse,der Leiter der Pressegrnvpe des Heeres im
Oberkommando der Wehrmacht, das Wort zu
einem Vortrag über das Thema „Der Beitrag
des deutschen Schrifttums zur soldatisch-kämp¬
ferischen Leistung unserer Zeit ". Das Ober?
kommando erblicke in dem nationalsozialisti¬
schen Schrifttum eine wertvolle Kriegsvorbe¬
reitung . Von großer Bedeutung für die Aus¬
richtung sei nicht zuletzt auch die Arbeit der
militärischen Stellen , der kriegsgeschichtlichen
Abteilungen der drei Wehrmachtsteile und der
zuständigen Abteilung des Oberkommandos
gewesen. Was in bezug auf den Glauben und
die Gesinnung gerade das Buch des Führers
„Mein Kamps" dem Soldaten gegeben habe,
hätten erst die Schlachtfelder von 1939/10 in
Erscheinung treten lassen.

Der Dichter Ludwig Tügel  befaßte sich
mit der Dichtuna als Gestalterin der Lebens¬

ordnung des Volkes. Der große Wandel, der
sich in unseren Tagen vollzogen habe, sei auch
sür jeden Dichter eine Heimkehr aus langer
Verbannung.

In der Falkengalerie des Weimarer Schlos¬
ses wurde die Jahresschau des deutschen
Schrifttums durch Reichsstatthalter Gauleiter
Sauckel  eröffnet.

Der Auftakt der Festsitzung  des groß¬
deutschen Dichtertreffens brachte, wie bei
früheren Dichtertreffen, eine Huldigung an
die Großen Weimars . Von einer Abordnung
der deutschen Dichter wurden Lorbeerkränze
an den Särgen Goethes und Schillers in der
Fürstengruft niedergelegt.

Bei Beginn der Feierstunde im Deutschen
Nationaltheater ergriff Gauleiter Sauckel
das Wort zu einer Begrüßungsansprache.
Dann sprach der Dichter Hermann Burte
über „Die europäische Sendung der deutschen
Dichtung". Burte sprach die bestimmte Er¬
wartung aus , daß den Deutschen neben dem
großen Führer , der große Dichter nicht ver¬
sagt sei: Er werde zu Adolf Hitler stehen, wie
Goethe zu Friedrich dem Großen . Bei der
Festsitzung gab Generalintendant Staatsrat
Dr . Ziegler ein Telegramm des Reichsmini¬
sters Dr . Goebbels  bekannt . In . e.inem
Antworttelegramm dankten die Dichter ' dem
Minister für seine großzügige Förderung und
gelobten, den großen Ausgaben der Zeit mit
ganzem Einsatz zu dienen. Am Nachmittag
hatte Reichsstatthalter Gauleiter Sauckel zu
einem Empfang im Weimarer Schloß ieladcn.
— Die Festaufführung von Kleists „Prinz
Friedrich von Homburg " im Deutschen Natio¬
naltheater bildete den Abschluß des Kriegs¬
treffens der deutschen Dichter in Weimar.

! Kurilen
- In dem amtlichen Bericht des britischen
I Luftfahrtministeriums und des Ministeriums
Z für die innere Sicherheit vom Sonntagmor-
- gen wird bei aller „Bescheidenheit", deren
- sich diese Behörden in ihren Meldungen über
- die Tä t i g keit der deutschen Flie-
ß ger  befleißigen, immerhin eingestanden, daß
- „die feindliche Tätigkeit über dem Lande
- sehr ausgedehnt" war . Die Hauptkräfte des
Z Feindes seien gegen London  und die
- Midlands eingesetzt worden. Der Angriff
ß habe kurz nach Einbruch der Nacht begonnen.
- Im Londoner Gebiet seien „Häusern und
^ Buden"  Beschädigungen zugefügt worden.
Z Auch seien „einige Brande " entstanden, die
ss jedoch, so beeilt man sich zu versichern, schnell
- gelöscht oder unter Kontrolle gebracht wor-s den seien.
V Der Ausdruck „Buden " scheint ein neues
ß technisches Hilfsmittel der Londoner Ver-
ß nebelungszentrale zu sein. Entweder han-
Z delt es sich tatsächlich um Buden , dann wird
ß damit amtlich die Rückständigkeit der bri-
Z tischen Sozial - und Wohnungspolitik einge-
- standen, die es bei allem Reichtum der füh-
Z renden Schichten fertiggebracht hat . in der
- Hauptstadt des Weltreiches zahlreiche Buden
- stehen zu lassen. Oder aber das Wort Buden
^ ist nur der Ausdruck dafür , daß außer den
- erwähnten Häusern noch etwas anderes be-
ß schädigt wurde, so daß man mit diesem Aus-
ß druck vielleicht auch Lagerhäuser . Speicher.
- wenn nicht gar Fabrikanlagen schamhaft zu
Z umschreibenversucht.

Wieder Gemestereiniejlung
Rust auf der 275-Jahr-Feier in Kiel

Kiel, 27. Oktober. Die 275. Wiederkehr deS
Gründungstages der Christian -Albrecht-Uni-versität in Kiel  wurde am Samstag in der
Aula der Universität durch eine Feierstunde
festlich begangen, deren Bedeutung durch die
Anwesenheit von Neichserziehungsminister
Dr . h. c. Rust sowie des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Dr . h. c. Raeder,  unter¬
strichen wurde. Gauleiter Lohse  würdigte
das geschichtliche Verdienst der Universität als
Gestalterin deutschen Nationalbewutztseins in
der. Nordmark und unterstrich ihre Leistungendurch wissenschaftliche Beiträge zu den viel¬
gestaltigen Fragen im großdeutschen Lebens¬
raum . Reichsminister Rust  bestätigte der
Universität , daß sich ihre Arbeit in geradezu
vorbildlicher Weise mitten im Volk vollziehe.
Der Minister gab dann bekannt, daß vom
April 1911 ab die Seme sie re int ei lung
wieder Platz greife. Als vordringliche Maß¬
nahme für die Zukunft bezeichnet der Mini¬
ster die systematische Förderung des Zu¬
ganges zur Hochschule  nicht nur durch
Äusnahmewege wie Langemarck-Studium , Be¬
gabtenprüfung und Sonderreifeprüfung für
Fachschüler, sondern auch durch systematische
Stärkung des Besuches der Höheren Schulen
unabhängig vom Geldbeutel der Eltern . Wei¬
tere wirtschaftliche Maßnahmen wie Senkung
dLL. Li „i>ipn>ipbi'jb^ n müßten hinzutreten.

Flak verjaat englische Flieger
Bei einem Angriff auf einen Berliner Vorort

Berlin , 27. Oktober. In der Nacht zum
Sonntag hatten sich einige feindliche Flug¬
zeuge Berlin genähert und in der Reichs¬
hauptstadt Fliegeralarm ausgelöst. Sie wur¬
den fast alle vor Erreichung Groß -Berlins
durch das wehrfeuer der Flakartillerie zur
vorzeitigenUmkehr  gezwungen. Ledig¬
lich einem Flugzeug gelang es, etwas weiter
vorzudringen und seine Bomben über einem
Vorort  abzuladen . Dabei fiel eine Bombe
aufs Straßenpflaster und beschädigte ein'
Haus.

Oer Herzog von ptstoia sprach
Zum 18. Jahrestag der Machtergreifung
Rom, 27. Oktober. Unter den zahlreichen

Feiern des 18. Iahrestages der Macht -
ergreifung  durch den Faschismus am
28. Oktober bildete die Rede, die der Herzog
von Pistoia  am Sonntag in Turin  vor
einer Massenversammlung der Schwarzhem¬
den hielt, einen außenpolitischen Höhepunkt.
Mit stürmischen Kundgebungen wurden vor
allem die Worte unterstrichen, mit denen der
Herzog von Pistoia sich an den Führer  und
den Nationalsozialismus sowie an Japan
wandte.
Burmastraße aus Monate gesperrt

Die japanischen Luftangriffe gehen weiter
Tokio, 27. Oktober. Zu der Zerstörung

der beiden Brücken über den Mekong  er¬
klärte am Samstag ein Sprecher der japani¬
schen Wehrmacht vor Pressevertretern , es
werde mindestens sechs Monate  dauern,
bis die zerstörten Brücken hecaestellt seien. Die
Arbeit m dem gebirgigen, tiefgelegenen Fluß¬
bett sei äußerst schwierig.

Berichte vom chinesischen Kriegs¬
schauplatz  lassen erkennen, daß die Opera¬
tionen der Japaner an den verschiedensten
Fronten planmäßig fortschreiten. So bomba^
dierten japanische Marineflieger eme östlich
der burmesischen Stadt Bhamo unwert der
Grenze auf chinesischem Boden gelegene
Flugzeugfabrik.  Das Unternehmen, das
als eines der größten chinesischen Flugzeug,
werke bezeichnet wird, wurde durch mehrere
Volltreffer vollkommen zerstört.

Luftangriff auf britischen Zerstörer
Kriegsschiff im sinkenden Zustand beobachtet

Berlin,  27. Oktober. In den frühen Mor¬
genstunden des 25. Oktobers griff an der eng¬
lischen Ostküste ein deutsches Kampfflugzeug
überraschend einen britischen Zerstörer an.
Sogleich nach dem Angriff wurde auf dem
Zerstörer ein Feuerschein beobachtet. Der Zer¬
störer stellte daraufhin sein Abwehrfeuer so-
fort ein und drehte mit schwerer Havarie auf
die Küste zu ab. Er wurde in finkendem Zu¬
stande beobachtet.



Aus 8tadc und Kreis Calw
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M? At BM -- »ÄÄ 'uch» !>-i>«ck>"r V»»>ten, die von dem Berliner Graphiker LotharWust entworfen wurden. Die Ausgabe der
Marken erfolgt ab 5- November bei all« :
Postämtern . Ihre Gültigkeit dauert bw zum
80. Juni 1941. Die Ausgabe einer entspreche
ben Postkarte  erfolgt spater.
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Musik ist ein köstliches Gut
Schöner Erfolg des Deutschen Volksbildungs-Werkes in Calw
Die Kreisdienststelle Calw des „Deutschen

Volksbildungswerkes" in der NSG . „Kraft
durch Freude" hatte kürzlich einen Handhar-
monika-Lehrgang für Ansänger — Fortgeschrit¬
tene und Orchesterspiel ausgeschrieben. Die An¬
meldungen gingen so zahlreich ein und das In¬
teresse war so groß, daß man von einem hun¬
dertprozentigen Erfolg sprechen darf . Zu dem
Lehrgang in Cal w haben sich allein 67 Teil¬
nehmer gemeldet, ein Zeichen, daß man für das
BolksinsbeumentHarmonika besonderes Inter¬
esse hat. Die Kreisdienststelle will aber auf dem
Gebiet der Musik noch weitergehen und auch
Kurse für Streich-, Zupf- und Blasinstrumente
einrichten. Es wurden bereits mit den Lehr¬
kräften in Calw Verhandlungen geführt und
überall deren Bereitwilligkeit festgestellt. Wenn
nun in den nächsten Tagen ein Aufruf zur
Teilnahme an Lehrgängen zum Erlernen dieser
Instrumente kommt, ist nur zu wünschen, daß
sich auch hier recht viele Musikfreunde melden.

Bereit zu neuer Arbeit

enthalten sind, bewegt sich zwischen, 20» und
1M0 Mark, wobei die Einstufung innerhalb
dieser Grenzen nach dem Einkommen des Er¬
ziehungsberechtigten, seiner Kinderzahl undunter Berücksichtigung der besonderen Fami¬
lienverhältnisse vorgenommen wird, so daß inden mittleren und kleineren Einkommens¬
stufen im allgemeinen die Kosten für Unter¬
halt und Ausbildung in der Familie hoher
wären als in der Anstalt. Diese günstigen Be¬
dingungen sind deshalb besonders wichtig, weil
die nationalpolitischen Erziehungsanstalten
nicht, wie vielfach irrig angenommen wird,
nur den Zugang zur Offizierslaufbahn bil¬
den, sondern auch zu allen anderen öffent¬
lichen Stellen in Staat und Par¬
tei,  wie auch zu freien Berufen im Wirt¬
schaftsleben und zu künstlerischer Betätigung.

Bewerbungen zum Eintritt in die Natio¬
nalpolitische Erziehungsanstalt Backnangsind zu richten an die Leitung der Anstalt,
von welcher sede Auskunft eingeholt werden
kMiN.

ülen(Vacstöü/'FEe/nste/r
Nagold. Durch Verfügung des Reichsfüh¬

rers SS . und Chefs der deutschen Polizei
wurde Polizeimeister Karl Ratsch,  Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP ., ab 1. August 1940 m
die Schutzstaffel der SS . übernommen unter
Beförderung zum SS .-Obersturmführer und
gleichzeitiger Ernennung zum SS .-Führer in
der Stammabteilung Südwest, Bezirk 86.

Altensteig. Die NS .-Frauenschaft hat sich in
diesem Jahr in besonderem Maße dem Arbeits¬
einsatz zur Verfügung gestellt. Ein Rückblicküber die vergangenen 5 Monate zeigt ungefähr
300 Tagewerke für Erntehilfe , Nachbarschafts¬
und Wochenbetthilfc. In der Flickstube wurden

in 200 Tagewerken 1057 Stück bäuerliche Flick¬
wäsche ausgegeben.

Rotfelden. Dem Feldwebel in einem Jnf .-
Reg. Hans I l g, Hauptlehrer hier, wurde daS
Deutsche Schutzwallehrenzeichen verliehen.

Wildberg. Der Keintierzüchterverein hielt am
Kirchweihsonntag eine Jungtier - und Werbc-
schau. Trotzdem einige Züchter im feldgrauen
Rock ihre Pflicht erfüllen, konnten 100 Tiere
zur Schau gebracht werden. Bei der Prüfung
durch Preisrichter Heinz-  Stuttgart stellte sich
heraus , daß ein sehr- gutes Tiermatcrial vor¬
handen ist. 90 Prozent aller Tiere konnten mit
Preisen ausgezeichnet werden.

Birkenfeld. Der Kriegshaushaltplan 1940 der
Gemeinde ist unter Einstellung eines Zuschus¬
ses aus dem Ausgleichstock in Einnahmen und
Ausgaben mit 564 827 RM . ausgeglichen.
Die Schuldentilgung ist auf dem Laufenden.
Im Rechnungsjahr 1940 wurden weitere
32 400 RM . getilgt, so daß auf Schluß des
Haushaltjahres 1940 an Schulden noch rund
164 000 RM . zu verzeichnen sind. Den Schul¬
den stehen zu Beginn des Rechnungsjahres
1940 an Rücklagen zur späteren Ausführung
dringender Gemeindeaufgaben (Friedhoferwei¬
terung, Wasserleitung, Kläranlage , Freibad,
Schulhauserneuerung, HJ .-Heim, Waldrück¬
lage) rund 160 000 RM . gegenüber.

Schwarzenberg Kr. Freudenstadt. Der neun
Jahre alte Georg Frey  von hier war mit den
Kühen seiner Eltern auf den etwa 500 Meter
entfernt liegenden Hirtäckern auf der Weide.
Den Buben fror es, weshalb er dürres Laub
auf einen nur 4 Meter von dem Heuschuppen
des Ortsbauernführers entfernten Weg legte
und anzündete. Der herrschende starke Wind
trieb die Flamme auf den mit Heu gefüllten
Schuppen zu, setzte ihn in Brand und vernich¬
tete ihn völlig.

Gemeinschaftsabendder NS .-Frauenschaft
Schömberg

Zu Beginn der Winterarbeit versammelten
sich die Frauen der Ortsgruppe Schömberg zu
einer Feierstunde. Sie sollte Rückblick und Aus¬
schau auf die neue Arbeit sein, ferner galt sie
der Überweisung der 20jährigen BDM .-Mädel,
-ie von der Ortsfraucnschaftsleiterin in den
Kreis der NS . - Frauenschaft ausgenommen
wurden . Musik von Mozart , Beethoven und
Bach — von Frl . Adelheid Keller, Schömberg,
in vollendeter Weise zum Vortrag gebracht —
wechselte mit Aussprüchen des Führers und
großer deutscher Männer sowie Liedern der Be¬
wegung. — Im Mittelpunkt stand eine An¬
sprache der Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn . Frl.
Stürmer,  die dem Ersite-Dank galt. Neben
der reichen Ernte , die uns auch in diesem Jahre
der deutsche Bauer wieder eingebracht und da¬
mit eine Hauptgrundlage zur Wetterführung
unseres Lebenskampfesgeschaffen hat , gedachte
Irl . Stürmer der großdeutschen Ernte , indem
sie die wichtigsten Ereignisse und Erfolge des
letzten Jahres nochmals vorüberziehenließ. Der
Führer hat uns mit dem neuen Lebensraum,
den er uns schuf, ein ungeheures Arbeitsfeld
gegeben, sich für dieses mit allen unseren Kräf¬
ten einzusetzen, muß für jeden Deutschen höchste
Verpflichtung sein. Durch Zurückstellen aller
persönlichen Dinge muß diese Aufgabe erfüllt
Werden, denn das Leben hat nur dann einen
Sinn , wenn es für Deutschland gelebt wird. So
stehen wir alle heute in der großen deutschen
Schicksals- und Lebensgemeinschaft, die uns den
endgültigen Sieg garantiert.

Die Arbeitsmaid ist keine Magd
Die soeben erschienene Ergänzungslieserung

Nr. 46 zum „Handbuch des gesamten Jugend-rechts" bringt u. a. die allgemeinen Bedin¬
gungen zur Kenntnis, die für die Ausführungvon Arbeiten durch den Neichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend vorgeschriebe» sind.Die Lagerführerin ist dafür verantwortlich,
daß den Ärveitsmaiden nur Arbeiten znge-
wiesen werden, die ihren Kräften entsprechen
und keine gesundheitlichen Schäden nach sichziehen. In jedem Fall sind die Maiden nur
mit solchen Arbeiten zu beschäftigen, die all¬gemein als ausgesprochene Frauen¬
arbeiten  gelten . Die einzelne Arbeitsmaid
ist nicht etwa dem Betriebsführer als Magdzugewresen. Sie steht im Dienste des Reiches
und ist ausschließlich ihren Arbeitsdicnstvor-
gesetzten unterstellt.

Hier wachsen deutsche Männer heran
Die Rationalpolitischen Erziehungsanstalten

In Kürze finden wieder Neuaufnah¬
men  in die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten statt. Seit ihrer Gründung an
Führers Geburtstag 1933 hat sich ihr Aüfban
und Ausbau planmäßig vollzogen. Jeder
kennt das Bild der NPEA .-Jungmannen,
wenn sie hinaus ins deutsche Land fahren zur
Vertiefung der im Lehrsaal gewonnenen
Kenntnisse und Erkenntnisse, zu jungenhaf¬
tem, zähem Geländespiel oder zum Einsatz
beim Bauern , in der Fabrik und im Berg¬
werk. Erzieher und Jungmannen bilden eine

^ - - Zucht froh undbewegt. Die schlichten und einfachen Lebens¬
formen, die weitgehende Selbsterziehung und
Selbstführung , die Straffheit der körperlichenund geistigen Ausbildung sollen zu Männern
erziehen, die sich dereinst auf allen Gebieten
völkischen Lebens mit Tatkraft bewegen und
bewähren.

Entscheidend für die Aufnahme ist außer derEinwilligung der Eltern lediglich das rassische
Erbbild, die körperliche, charakterliche und gei¬stige Veranlagung , nicht die wirtschaftliche
Lage oder der Stand der Eltern . Das An¬
staltsgeld, in dem Verpflegung, Kleidung, Un¬
terricht und größere Anstaltsunternchmunacn
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(4. Fortsetzung.»
„Jawohl ! Ich weitz es noch! Ich wollte dich

heimbringen und du wolltest noch weiter¬
machen!"

„Oh, vergib mir, edler Polonius !"
„Ich vergebe dir!"
Und sie stießen an und leerten die Becher

bis auf den Grund, und der Wirt Meicrsheim
füllte sie von neuem, und der Junker brachte
neue Sünden hervor. Polonius vergab sie ihm.
Und sie stießen immer wieder an und versöhnten
sich, als kein „Schandfleck" mehr vorhanden war.
Dann mochte Arnulf Pletz plötzlich aussahren und
eine feurige Rhapsodie auf Ingelfingen und seine
Einwohner vom Stapel lassen, um schließlich
den Becher zu erheben und auszurufen: „Aus,
Polonius ! Nun laß uns auf Ingelfingen trin¬
ken, auf seine Männer, Frauen und Kinder!
Auf, Polonius , laß uns auf alle schönen Frauen
trinken, die jemals auf Erden gewandelt sind,
die heute noch auf ihr wandeln und einst aus
ihr wandeln werden! Auf-auf, laß uns auf sie
trinken, auf diese Trost- und Lichtengel, auf
diese Lust- und Freudenengel, die durch ihre
Schönheit und Anmut das Leben verherrlichen
und unser Ingelfingen mit dem unsterblichen
Zauber der Liebe beseelen! Auf-auf. erhebe dein
Glas und leere es zum Wähle des Franken-
iandes und seiner anbetungswürdigen Frauen!"

An solchem Tage hatte der Wirt im „Ritter"
die Hände voll zu tun. Alle Tische waren besetzt,
niemand wollte sich die Herzensergüsseder bei¬
den Kavalierhausbewohner entgehen lassen. Nicht
anders ging es nachher in der „Lerche" zu. Bor
den Fenstern mit den Blumenkästen stand die
Nacht. In der Backstube der „Lerche" hielt sich
der Wirt Karl Tormann den Bauch vor Lachen.
Die Stube war voller Gäste. Draußen rasselte
die Turmuhr die zwölfte Stunde. In das Ge¬
flüster des Schloßbrunnens wehte die ferne
Tanzmusik aus dem Pfauenhof. Sie kam mit
den Mondwirbeln über die Dächer und mischte
sich mit dem säuerlichen Duft der Weinberge.
Zuweilen verstummten alle Geräusche. Dann
hauchte der Talwind durch die dunklen Gassen
und verschluckte jeden Laut.

Gegen ein Uhr erklangen schwer« Schritte
beim Steubertor und scheuchten die Stille auf.
Zwei weinselige Gestalten näherten sich dem
hohen Portikus der Hofapotheke. Mondglanz lagüber dem sterbenden Barock.

„Hetze, Sintprecht, alter Totenfürst!" rief er
das Haus hinauf. „Hehe, alter Geisterblaubart,
alter Adept! Führ die Gefangene ans Fenster!
Zeig sie uns ! Hehehe, die Köpfe ihrer Eltern
sind über den Revolutiansplatz in Paris gerollt!"

Herr und Diener blieben vor dem Portikusstehen.
„Huhu, «in ganzer Schwarm Fledermäüse

flattert aus dem Brautgemach!" rief der Junker
in die Stille der Nacht. „Huhu, führ di« Dunkel-
grafin ans Fenster, Totenfürst, führ die Königs-
tochter ans Fenster! Hehe, Sintprecht, alterGeisterblaubart!"

Der Junker spielte auf die Tochter LudwigsXVI. und seiner Gattin Marie Antoinette an.
Sie hatte, so wurde behauptet, in den Jahren
1803 und 1804 in der Hofapotheke in Inqel-fingen gewohnt und sich unter dem Namen einer
Gräfin vor ihren Verfolgern verborgen gehalten.
Sie war aus dem Temple in Paris nach Deutsch¬
land geflüchtet, wo sich hinter düsteren Kulissen
blutige Thron- und Erbfolgekämpfe abgespielt
hatten, denen sie offenbar zum Opfer gefallen,
da sie plötzlich unter geheimnisvollen Umständen
gestorben war. Im Eishausener Schloß lag das
Grab der Heißumstrittenen.

„Huhu, Totenfürst!" rief der Junker.
Der Apotheker Sintprecht war in weißem

Nachtgewand im Fenster erschienen und spähtevors Haus hinab.
„Erhabener Fürst des Totenreiches!"
Sintprechts Atem ging schwer. „Du Kra¬

keeler. du Hundekopf!" keuchte er auf die Straßehinab. „Gottesfürchtige» Leuten den Schlaf zu
rauben! Du besoffenes Schwein!"

„Führ die Königstochter ans Fenster!"
„Du Hundekopf, du Pavian !"
„Huhu! Ich verschreibe dir mein« Seele,

Totenfürst, wenn du mir die Königstochter
zeigst!"

„Halt's Maul!"
„Zeig sie mir! Zeig sie mir!"
Der Apotheker verschwand im Fenster, kehrte

jedoch gleich wieder zurück und schmiß einen
gläsernen Gegenstand herab, der, kaum daß er
in der Luft aufgeblitzt war, vor den Füßen des
Junkers laut krachend zersplitterte.

„Huhu! Wie kannst du mit deinem Gebiß
nach mir werfen! Zeig mir das königliche Weib!"

Sintprecht schnaufte wie ein Walroß.
„Oh-ah-oh! Jetzt sehe ich's ! Oh, wie in einem

Zauberspiegel! So etwas gibt's ? So etwas gibt's
auf Erden!?

Ach, wenn ich nicht auf dieser Stelle bleibe,
Wenn ich es wage, nah zu gehn,
Kann ich sie nur als wie im Nebel sehen!
Das schönste Bild von einem Weibe!
Ist 's möglich, ist das Weib so schön? E
Muß ich in diesem hingestreckten Leibe
Den Inbegriff von allen Himmeln sehn?

Oh, Gnade-Gnade-Gnade! Der Gruft entstiegen
und immer noch voll Lebensglut! Welch Feuer
in den Augen, welche Lustverheißung um den
roten Mund! Oh, Totenfürst, welch schaurig
ernster Engel in deinem Brautgemach!"
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„Halt's Maul, du Hundekopf!" schnob Sint¬
precht aus dem Fenster, verschwand wie der
Blitz, erschien sogleich wieder und warf einen
zweiten Gegenstand aus Glas hinab. „Du besof¬
fenes Schwein! Mir meinen Schlaf zu rauben!"

In der Runde hatten sich inzwischen zahl¬
reiche Fenster geöffnet. Verschlafene Gesichter
spähten auf die nächtliche Szene. Nun kicherte
es in allen Ecken und Winkeln.

„Gute Nacht, Totenfürst!"
„Scher dich zum Teufel, du Hundekopf!"
Die Tritte verhallten. Sintprecht verschwand

aus dem Fenster, und bald waren die Mond¬
wirbel um den hohen Portikus wieder allein.
Fledermäuse strichen herbei. Die Glasscherben
glitzerten.

Am nächsten Tag ging Arnulf Pletz in die
Apotheke. Sintprecht saß hinter Retorten und
Phiolen. „Da steht die Flasche schon!" schrie er,
als der Junker das Zimmer betrat, und füllte
zwei Gläser.

„Prosit. Pleß !"
„Prosit, Sintprecht!"
Eine Stunde später saß er wieder im Ka¬

valierhaus an der Arbeit. Hier und da blickte
er aus dem Fenster, sah über den Kurbrunnen
und den Park in die Au hinüber und entdeckte
das Frauenhaus im Sonnenglast.

Gestern nacht hatte er nun Gabriele Uth ge¬troffen.
„Morgen komme ich", hatte er zu ihr gesagt.

Er war ja kein Fremder in der Au und hätte
sich auch gar nicht anzumelden brauchen. „Ich
habe Sie nicht vergessen, ich habe nur so schreck¬
lich viel zu tun. Lauter Terminarbeit!"

„Nennt man das jetzt io?"
«Was denn?"

„Das Weintrinken und Lürmmachen", hatts
sie gemeint, hatte lachen wollen, aber nichtkönnen.

„Dummes Zeug, Gabriele!" —
Nun lag sie ganz still im Liegestuhl, ließ die

Gedanken hin und her wande.rn und blickte zum
Himmel empor. Die ersten Sterne glitzerten. Der
opalgrüne Glanz hatte sich in flächigem Zittern
schnell verloren. Der Mond zog auf. In den
Kocherdüschen schlugen die Nachtigallen. Sie sah
unentwegt empor und dachte an die Himmels¬
kunde im Schulunterricht, wo sie erfahren, daß
der Weltenraum schwarzblau fei, und daß es
zum Wunderbarsten gehöre, den Mond zu er¬
reichen und sich umzusä>auen. Die Erde würde
dann nämlich etwa vierzehnmal größer als der
von der Erde gesehene Mond durch den schwarz¬
blauen Weltenraum dahinrollen. Mit bloßem
Auge könnte man die Erdteile, die Gebirge, die

Ströme und sogar die großen Städte sehen.
Sie verlor sich in Träumereien.
Plötzlich richtete sie sich horchend auf.
Schleichende Tritte waren an ihr Ohr ge¬

drungen. Jemand näherte sich, und schon trat
eine weißgekleidete Pestalt aus den Baum¬
schatten vor das Haus.

„Wer sind Sie ?" fragte Gabriele.
„Trauer und Gnade zugleich!" ertönte eine

Stimme. „Habe ich Sie erschreckt?"
„Natürlich haben Sie das!"
„Oh, ich konnte dem Locken nicht widerstehen

und bin über die Mauer geklettert."
„Wenn Sie schon über die Mauer klettern zu

müssen glauben, dann schleichen Sie wenigstens
nicht."

„Ich bin todunglücklich, Gabriele."
„Nun bleiben Sie schon hier, Arnulf. Ich kann

ohnedies noch nicht schlafen."
„Heißen Dank!" Er war näher getreten,

reichte ihr nun die Hand und ließ sich in einem
Korbstuhl nieder.

„Nun sagen Sie mir aber, wie Sie über die
hohe Mauer gekommen sind."

„Durch einen Leiterwagen, der dicht neben
der Mauer steht, kam ich erst auf die Idee , her¬
überzuklettern. Es ist ja das Natürlichste von
der W<üt, daß man, wenn man plötzlich vor
einer Mauer steht, hinüber will ."

„Sie haben immer Sentenzen zur Hand."
Er schwieg.
Gabriele verließ den Liegestuhl. „Wir wolle«

einen kleinen Rundgang durch den Garten
machen, und dann entlasse ich Sie aus demTor."

Sie erhob sich sofort.
Sie schritten durch Stefanies Blumenbeete

dem Kocher zu. Das Mädchen begann: „Ich hörte
von einer Geschichte, in der ein Ruhestörer un¬
seren braven Apotheker Sintprecht aus dem
Schlaf gerissen hat. Ein gewisser Polonius soll
auch dabei gewesen sein. Erzählen Sie !"

Er berichtete ihr die Geschichte.
Sie lachte dunkel auf. „So alle Vierteljahre

müssen Sie , scheint's, Allotria machen? Dabei
sind Sie doch sonst so ein penibler Herr."

„lieber der vielen Arbeit vergißt man das
halbe Leben. Man versucht daher gelegentlich,
einen Teil davon nachzuholen. Uebrigens Heirat«ick zur Weinlese."

(Fortjctzungfolg!.,
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Mit Rücksicht auf die dringend notwendige

Kohlenförderung und die sonstigen Produk¬
tionsnotwendigkeiten wird in diesem Jahredas auf Donnerstag , den 31. Oktober, fallende
Reformationsfest,  soweit es gesetzlicher
Feiertag ist, auf Sonntag . den 3. No-
vember , verlegt. *

Die Differenzzahlung zwischen
Wochengeld und Wochenlohn  unter¬
liegt an sich den Vorschriften über den all¬
gemeinen Lohnstopp, denn cs handelt sich hierum eine Geldzuwendung des Unternehmers
an das Gefolgschaftsmitglied, die sich auf das
bestehende Arbeitsverhältnis gründet. Der
Reichsarbeitsminister hat jedoch die Reichs¬
treuhänder der Arbeit angewiesen, einem An¬trag des Unternehmers, die Gewährung der¬
artiger Leistungen zuzulassen, ihre Zustim-
mung  nicht zu versagen.

*
Beim kombinierten Kaufvon Mec

terwaren  auf erste und zweite Kleiderkarte
kann die Punktbewertung der zweitenKleider karte  angewendet werden. Wenn
allerdings beispielsweise Oberstoff und Fut¬
terstoff zu einem Anzug oder Kostüm zusam-

emgekauft werden, sind die einzelnen
Stoffkupons voneinander getrennt zu berech¬
nen. Die normalen Turn - und Sport-
trikots  sind punktmätzig Wie Turnhemden
zu behandeln. Rudertrikots sollen dagegen zuder Summe der für ein Turnhemd und ein»
Turnhose ausgeworfenen Punkte abgegebenwerden.

*
100 Gramm Strickgarn oder Hand-

arbeitsgarn  kosten sechs Punkte der
Kleiderkarte,  wenn das Garn aus Wolle,
und vier Punkte, wenn es aus Baumwolle,
Zellwolle usw. ist. Wer alte Restpunkte zu-
lammen mit Punkten der neuen Karte für den
Linkauf von Strickgarn verwenden will, kann
Sas nur . wenn an der alten Karte höchstens
noch drei Punkte vorhanden sind.

Wochendienstplan der HI.
Hitler - Jugend , Gefolgschaft 1/401. Mon¬

tag:  Die SRD .-Anwärter sind um 20 Uhr
im „Salzkasten". — Dienstag:  Die
Gef. 1/401 mit Motor - und Fliegcrschar, sowie
sämtlichez. Zt . beurlaubte Schiller der Höheren
Schule treten um 20 Uhr an der „Alten Post"
an. — Donnerstag:  Letzte Gelegenheit
zum Nachholcn versäumter Übungen des
L -Scheins. Näheres siche Schwarzes Brett.
Schar III und IV Turnen . — Sonntag:
Schiehen zum L -Schein. Die Jg . treten um
9 Uhr an der „Alten Post" an.

BDM .-Mädelgruppe 1/401. Der Dienst fin¬
det in dieser Woche normal statt. — Dienstag:
20 Uhr Singen Georgenäum. — Nächster Sani¬
tätsdienst Mittwoch 20 Ubr.



Hxuppe und Heimat eng verbunden
Oauleiter Keiclisslattlialter ^ urr empfing eine Abordnung einer l êläcilvision

Stuttgart . Gauleiter Ncichsstatthaltcr
Murr  empfing in der Villa Reitzenstein
etwa hundert Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften . Sie kamen , mit ihrem Divi¬
sionskommandeur an der Spitze , als Vertre¬
ter jener Division , die vor etwa vier Wochen
sieggekrönt und jubelnd begrüßt aus dem
Feld zurückgekehrt war , um sich in der Hei¬
mat für neue Aufgaben auszurichten . In der
Abordnung befanden sich drei Ritterkreuz¬
träger , die übrigen trugen zumeist des EK . I
und bas Sturmabzeichen.

An dem Empfang nahmen von der Wehr¬
macht teil der stcllv . Kommandierende Gene¬
ral des V. AK . und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, General der Infanterie Oßwald,
und einige seiner engen Mitarbeiter . Von der
Partei waren anwesend die Führer der Glie¬
derungen und sämtliche Gauamtsleiter . So
sah man u . a. ^ -Gruppenführer Kaul,
Kreisleiter Fischer,  Gaupropagandaleiter
Mauer.  SA .-Brigadeführer Krafft,  Gene-
ralarbeitsführcr Müller,  Gebietsführer
Sundermann,  Landesbanernführer Ar¬
nold,  Gauobmann Schulz.

Nachdem fick der Gauleiter  jeden zum
Empfang geladenen Soldaten hatte vorstellen
lassen und ihn mit Handschlag begrüßt hatte,
gab er in einer kurzen Ansprache nochmals
seinem Bedauern Ausdruck , beim Einzug der
Division diese nicht habe begrüßen zu kön¬
nen . Er wies aus den Unterschied hin zwi¬
schen dem Empfang , den ein geeintes Volk
unter einer volksverbundenen Führung heute
seinen Truppen bereite und dem Empfang,
den ein anderes sieggekröntes , ungeschlagenes
Heer vor 22 Fahren gefunden habe . Auch die¬ser Abend sei ein Ausdruck der Verbunden¬
heit von Truppe und Heimat . Diese Verbun¬
denheit werde Deutschland unbesieg¬
bar  machen . Soldat und Partei , die beide be¬
rufen seien , die Zukunft Deutschlands zu
sichern, müßten sich ihrer Hohen Verpflichtung
stets bewußt sein . Die überragende Politik
des Führers habe es verhindert , daß nochmals
die gleiche Lage wie im Weltkrieg entstanden
sei. Heute habe Deutschland nicht nur eine
unüberwindliche , aufs beste ausgerüstete Wehr¬
macht , sondern auch starke Freunde . Und so
könne das deutsche Volk der unbedingten Ge¬
wißheit sein , daß das große Werk des Füh¬
rers in herrlicher Weise in Erfüllung gehen
werde . Der Gauleiter schloß mit einem Appell
an die Versammelten , weiter ihre Pflicht zu
tust , wie sie der schwäbische Soldat stets ge¬
tan habe.

Der Divisionskommandeur  brachte
in seiner Erwiderung den Dank für den Emp¬
fang zum Ausdruck . Er wies auf die großen
Leistungen der Division beim Entscheioungs-
kampf im Westen hin . Die Soldaten von 19i0
hätten sich der von 1914 würdig erwiesen , aber

alle Taten seien nur möglich gewesen , weil
die Heimat  voll und ganz hinter ihren Sol¬
daten gestanden habe.

Nach dem Empfang fand ein kamerad-
,haftliches Zusammensein  statt , das
ie Männer der Wehrmacht mit den Männern

der Partei in enger Verbundenheit noch mehr
zusammenwachsen ließ . Der Abend wurde ver¬
schönt durch verschiedene Darbietungen
Künstlern der Württ . Staatstheater.
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Ein stolzes Ergebnis
633 044,27 Mark bei der 2. Stratzensammlung

Stuttgart . Die zweite Reichsstraßensamm-
lung des Kricgswinterhilfswerkes , die von
den Schaffenden aller Berufe durchgeführt
wurde , hatte im Gau Württemberg-
Hohe  n .z o l l e r n ein gutes Ergebnis . Ins¬
gesamt wurden von der Bevölkerung unseres
Gaues 633 044,27 Mark für das Kriegswinter¬
hilfswerk gespendet.

Warnung vor einem Bolksschädling
Stuttgart . In . letzter Zeit erschien in Stutt-

gart -Bao Cannstatt und im Kreis Ludwins-

burg ein Mann , der sich Josef Merkel
nannte , bei kinderreichen Familien
und brachte vor , die Firma F . Breuninger
AG . wolle kinderreichen Familien von zur
Wehrmacht eingczogenen Familienvätern zu
Weihnachten Kleidungsstücke und Schuhe un¬
entgeltlich zukommcn lassen , benötige hierzu
aber die Kleiderkarten.  um die erforder¬
liche Punktzahl abschneiden zu können . Er hat
sich dann die Kleiderkarten aushändigen las¬
sen und versprochen , sie nach acht Tagen mit
Gutscheinen , die zur Abholung der Kleidungs¬
stücke berechtigen , wieder 'zurückzubringen.
Beim Auftreten des Unbekannten , der 30 bis
35 Jahre alt und etwa 1.70 Meter groß ist,
wird gebeten , die nächste Polizei - oder Gen¬
darmeriestelle zu verständigen und gegebenen¬
falls die Festnahme des Mannes zu veranlassen.
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dolksschädling hingerichket
Berlin . 27. Oktober . Am Samstag ist die

am 18. April 1901 geborene Karoline Blank
hingerichtet worden , die das Sondergericht
Darmstadt als Volksschädling zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt hat . Die in schlechtem
Nuf stehende Verurteilte hat die Verdun¬
keln  n g fortgesetzt zur Begehung vonDieL-
stahlen  ausgenutzt und u. a. eine Rück¬
wandererfamilie schwer bestohlen . Ihren eben
aus der Fürsorgeerziehung gekommenen 19jäh-
rmen Sohn  hat sie zur Teilnahme an den
Diebereien veranlaßt.

Kind von Kohlensack erdrückt
Bretten , 27. Oktober . In Nußbaum kletterte

L " i m̂iWriges Mädchen  an einem mit
Kohlen beladenen Wagen herum . Dabei löste
sich ein voller Sack und fiel auf das Kind.
Erst nach einiger Zeit , als man das vermißte
Kind suchte, fand man dieses unter dem Sack
liegend tot auf . Der Tot ist durch Ersticken
eingetreten.

Sckwarzschlächkervor dem Sondergerichl
Mannheim , 27. Oktober . Vor dem Sonder¬

gericht stand das Ehepaar Mückle aus Un¬
terglottertal wegen Schwarzschlächterei . Mückle
erhielt eineinhalb Jahre Zuchthaus,  200
Mark Geldstrafe und 1800 Mk . Wertersatz-
strafe . Seine Frau , die nach Einberufung ihres

Wetter dem Meer wütete.

Kölle forderk in Schanghai 74 Todesopfer
Schanghai , 27. Oktober . Am Samstagmor¬

gen machte man in der Internationalen
Niederlassung  von Schanghai eine
schreckliche Entdeckung . Man fand die Leichen
von 74 Chinesen,  die der ungewöhnlich
strengen Kälte , welche plötzlich über das dor¬
tige Gebiet hereingebrochen ist, zum Opfer
fielen . Unter den Toten befanden sich 48 Kinher.

Ssr sShr ^r:
Das VM . ist »ine praktisch» kr,ieh»n-

iur Volksgemeinschaft.

Mölders wurde Oberfileuinant
Wegen besonderer Tapferkeit befördert

Berlin , 27. Oktober . Der Führer hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göriim , den Geschwa¬
der -Kommodore Major Mölders  anläßlich
seines 50. Luftsieges wegen besonderer Tapfer¬
keit und seiner großen Verdienste um die
Schlagkraft der deutschen Jagdfliegerei bevor¬
zugt zum Oberstleutnant befördert . Oberst¬
leutnant Mölders erzielte am Freitag seinen
52. und 53. Lustsieg

Mannes die Schwarzschlächterei fortsehte,
wurde zu acht Monaten G efä ng n i s . 60 Mk.
Geldstrafe und 500 NM - Wertersatzstrafe ver¬
urteilt . — Wegen eines gleichen Vergebens
wurde der 60 Jahre alte Metzgermcister Emil
Bruder,  aus Dnrbach/Offenburg zu einem
Fabr zwei Monaten Zuchthaus.  200 Mk.Gelostmse und 1200 NM.

Amvekker auf den Azoren
8cb. Bern , 27. Oktober . Das amerikanische

Clipper -Flugzeug , an dessen Bord der ameri¬
kanische Botschafter in England , Kennedy,
sich auf der Reise nach Neuhork befindet , konnte
auf den Azoren in der Nacht zum Samstag
nicht weitersliegen , da^ein tropisches Un  -über dem

^v'as ?L6ülSN wl > morgen?
Dienstag : F r ü h st ü ck: Malzkaffee - Milch

Vollkornbrot — Butter . — Mittag:  flwie-
Wuppe Selleriegulasch , Spätzle . - Abend-
Schalkartosscln , Butter , Gewürzgurken , Kern-lestee.

Mittwoch : Früh  st ü ck: Bircker - Müsli.
Knäckebrot ., — Mittag:  Wurzelsnppe , Ge¬
rostete Spätzle (Rests , Gemischter Salat . -

Apfelschaien ?e? ^ ^ ^ ^ ° ^ ^ "' Endiviensalat.

Donnerstag : Frühstück:  Musmehlbrei -
AepM - 7", Mittag:  Grünkernsuppe , Ge-
muscstrudel Schalkartoffeln . Tomatentunke
HaiMee " ^ ' Rostkartoffeln , Kräuterquarg.

»Freitag : Frühstück:  Hagebuttentce -
Milch , Vollkornbrot — Marmelade . — Mit-
t a g:  Rohe Kartoffelsuppe , Waffeln , Apfel¬
brei . — Abend:  Bauernesien , Frischkost aus
Noten Rüben , Gelben Rüben , Siettich , Haus-

Samstag : F r ü h st ü ck: Malzkaffee - Milch,
Vollkornbrot - Butter . — Mittag:  Rie-
belesuppe , Siedfleisch , Kartoffelgemüse , Note
Rüben . — Abend:  Vollkornbrot . Streck-
buttcr , Käse, Rettich , Hagebuttentee.

Empfehlenswerte Rezepte sfür vier Personenl
Sellerie gulasch : Zutaten: 878 Gramm

Rmdflcifch, 1 grobe Sellerieknolle . 1 bis 2 Zwiebel,
LU Gramm Nett, 40 Gram», Mehl, Salz . Kleis»
m Würfel schneiden. in Leibern Kett mit Zwiebel
anbratcn, Mehl barüberstrcncn. mitbräuncn, mit
beibem Wasser ablöschc» und langsam aarschmoren
lauen. Sellerie mit der Schale in wenig Salzwasser
wcichkochen oder dämpfen, abzicücn. in Stücke schnei,
de» und zum Gulasch geben, nur „ och leicht ziehen
lassen und anrichten. Nach Belieben etwas Tomaten»mark verfügen.

Vircher - Müsli «Hgferflockeu . Rovkostfrüb-
stuck) : Zutaten: 800 Gramm Ucvsel. 88 Gramm
Haferflocken. N Liter Wäger, 2 bis 3 Eblüffcl Sul¬
taninen . Haferflockcn in Wasser 12 Stunden vor¬
weichen, dann mit Zucker und Milch aut vermischen,
Acvfel mit Schale und Kcrubaus in kleinen Men¬
gen reiben und sofort nnter den Brei mischen, da»
mit sie schön wcib bleiben, zulebt nach Belieben
etwas Zitronensaft und Sultaninen beifügen.

Gemüse st rudel:  Zutaten : LSU Gramm
Mcbl. 1/8 Liter lauwarmes Wasser, 1 Kilogramm
Gemüse iWeibkraut, Sauerkraut oder Spinat ) , 2»
bis 8» Gramm Kett, Weckmevl. In die Mitte de»
gesiebten MebleS Salz und Wasser geben und alles
zu einem weiche» Strudelteig verarbeiten, der bünn
ausgerollt , mit Seit bestrichen, mit Weckmebl be.
streut und mit dem fertig »ubereitetcn, aber nicht
zu feuchten Gemüse belegt wird,- den Strudel , u-
sammenrollen, auf einem gefetteten Blech backen und-
wäbrenü des Backens ab und zu mit Wasser oderMilch bestreichen.

ckoclo Kamille Uit )?Iieck üer X8V.

!§8 .-kresss Württemberg 6mb8 . 6ossmtle !tung tz. öo « g-
v 0 r , Stuttgart , k' rieäricbstr . 13. VvrlLgstsitsr uvä 8ebr1kt-
leitor k'. II . Lodoelv,  Lalv . Verlag : LekvkarLVLlä-WLebl
6mbkk.. Druck : X. OelseblLger 'scbs Lueb <lruekersi Oalv.

2 . 2t . Dreislists Ü gültig.

Lculscha

SpMlHmdulli

Mttwock ist der lag , an dem stck
alle veutscken rum Spargedanken
bekennen.
issoo Sparkskiensteiien im 6rok»
deutkcken kelck steken bereit:
für die Kinder , die lkre kieimlpar-
bücblen rur beerung bringen,
für die frauen . yie wieder einen Spar¬
groschen elnrakien,
kür die Väter , die vorlorgiich ein neues
Lpsrkallenbuch anlegen.
?4uch Iknen gilt der stuf der deutschen
Sparkassen:

Spartas lur Sparkasse!
Wir erwarten 8te

kre ^ sparkasle
Cslxv

mit hauptrweigztellen in

Menrteig . vaa Liebenreil , llagslü . Neuenbürg
unü Anavaa.

Fmw.ZelikmchkCalm
Heute (Montag)
abend treten der

1. u. 2 . Löschzug
um V-8 Uhr vollzählig
am Spritzenhaus an.

Nebenbei auch rin schön« Ersotg für dir
Kleinanzeige tn der . Schwarzwald-Wacht*,
die «ine tüchtig« » rast sür den Nachhilfe¬
unterricht beschaffteI

Für Dienststelle in Calw

wird perfekte

Schreibhilfe
gesucht . Angebote mit Lichtbild unter R . L. 254 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht ".

^ _ _ _ >

Suche für meinen Geschäfts-
Haushalt sofort solide

HWgeM
nicht unter 18 Jahren

Maria Diem
in Schuhgeschäft Dongus

Calw , Marktplatz 5

VoAstkerrtee',

vierer grosse , gewsl-
tige filmwerk läuft
heute sbenii noch ein¬
mal im

Kulturfilm:

. .kl » Lieü vom Stahl " .

Verkaufe
von jetzt ab wieder in meinem

Hause Biergaffe 5

M . Haußer
unter dem Rathaus

Abbitte!
Die gegen den Ortsobmann der

DPI . Srih Wacker anläßlich der
Verdunkelungkontrolle gemachten,
beleidigenden Ausdrücke nehme ich
hiemit mit Bedauern zurück.
3 . <S . Reutschlee . « ltbulach

Abbitte!
Hiemit nehme ich die gegen den

Blockleiter Eugen Nothfuß in
Liebelsberg gemacht . beKingrnLeu
Aeußerungen mit Bedauern zurück.

Liebelsberg , 25 . Oktober 1940
Georg Dengler

nUtvotou «, sltdewSkit gsZen

vettaSssea
Preis IM . 2.90 . 8tets vorrStix:

AI« « « O« 1vv.

Deutseber Lzrsriagr
30 . Oktober

Lösung
kör clie meisten Tukunktssorxen bedeutet re<2ü-
reitixes Lpsren . Ls bat beute üoppekea ^ ert,
denn Lpsrxelüer kalten bunkerte von betrieb«
in Osnx unä scbskken blunäerttausenäeu Ver¬
dienst . Lpsre bei uns!

s . o . M » 1b» ü»

Ein Paar starke

LWWeine
chlachtpferde

st zu HSchstpreisen Pferde-
nßschlächterei Eugen Stöhr

vsvbauft

» »hebotch»u«. « tbnlach

Ksmpi ärr Etishrk

keiit Unfälle verböten!
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